
„Wir verkaufen Südtirol als Sehnsuchtsort,

in dem Ruhe, Entspannung und Sport

garantiert werden. Der Flughafen verpasst

diesem Gebiet den Todesstoß.“
Peter Ortner, Heimatpflegeverband

220.000 Lkw
zusätzlich auf der Autobahn zwischenBrenner und Salurn:
Dem entspreche die Schadstoffbelastung aus der Verbren-
nung von 1,36 Millionen KilogrammKerosin der Flugzeu-
ge – wenn der Flughafen Bozen weitergeführt werde. ©

13.403Oberschüler
von insgesamt 19.778 – also 2 Drittel – besuchen im Schuljahr
2015/16 eine Schule in der Nähe ihres Wohnortes. 84,8 Prozent
der Oberschüler gehen in einem der 4 Hauptorte des Landes zur
Schule, also in Bozen, Meran, Brixen oder Bruneck. ©

16 Südtirol Samstag/Sonntag, 5./6. März 2016 -

Starke Knochen,
ein Leben lang!

Vortrag

Donnerstag, 10. März
um 20 Uhr
Bozen, Pastoralzentrum

Sie beeinflussen durch Ihren Lebens-
stil die Gesundheit Ihrer Knochen.
Osteoporose vorbeugen, erkennen
und erfolgreich behandeln.

Anschließend an den Vortrag
ist eine rege Diskussion erwünscht.

Dr. Cristina Tomasi,
Fachärztin für Innere Medizin, Master in Osteoporose

Osteoporose vorbeugen
und behandeln

Die „Dolomiten“ bringen mehr

EINTRITT FREI

„Unnütz, zu teuer undgefährlich“
FLUGHAFEN BOZEN: Gegnermachenmobil – Finanzielle, wirtschaftliche und umweltpolitische Argumente gegen den Flughafen

Es seien umwelt- und demokra-
tiepolitische, aber auch finanziel-
le, wirtschaftliche sowie techni-
sche Gründe, die gegen die Wie-
deraufnahme des Flugbetriebes
in Bozen sprechen würden, hieß
es gestern bei einer Pressekonfe-
renz am neuen Sitz des Alpenver-

eins in Bozen. 120Millionen Euro
habe der Flughafen bisher den
Steuerzahler gekostet, bis 2035
würde sich die Summe auf 204
Mio. Euro erhöhen, sagte AVS-
Vorsitzender Georg Simeoni. „Je-
der Fluggast kostet dem Land
84,60 Euro, jeder Zugnutzer 5,80
Euro und jeder Busnutzer 2 Euro.
Das heißt: Jeder Fluggast – und
die meisten Südtiroler werden
das amBozner Flughafen nie sein
– kostet 42 Mal mehr als ein Bus-
nutzer.“

In dieselbe Kerbe schlug Ar-
gante Brancalion von „Ambiente
& salute“: Mit dem Geld, das in
den Flughafen investiert werde,
könnten 10 Jahre lang 500 Kran-
kenpfleger und 200 Ärzte be-
schäftigt werden, weiters die
Vinschger Bahn elektrifiziert und

die Überetscher Bahn errichtet
werden. Sein Fazit: „Der Flugha-
fen ist unnütz, zu teuer, schädlich
und gefährlich.“

Die Sicherheitsfrage stellte
auch der Anrainer Sepp Bacher.
Der Bozner Flughafen sei schon
mit kleinen Fliegern schwer an-
zufliegen. „Und wenn ein Flug-
zeug abstürzt? 5000 Anrainer wä-
ren von einer solchen Katastro-
phe betroffen“, sagte Bacher.

Die Lärm-, CO2- und Stickoxid-
Belastung führte Klauspeter Dis-
singer, Präsident des Dachver-
bandes für Natur- und Umwelt-
schutz ins Feld. Um auf die ange-
peilte Passagierzahl zu kommen,
müsse alle 10 Minuten ein Flug-
zeug starten oder landen – jeweils
mit einem Lärmpegel von 130
Dezibel, wobei die Schmerzgren-

ze bei 120 Dezibel liege. „Es ist er-
wiesen, dass Menschen in Flug-
hafennähe signifikant stärker un-
ter Bluthochdruck und Herz-
Kreislauferkrankungen leiden so-
wie einem höheren Herzinfarkt-
und Schlaganfallrisiko ausgesetzt
sind“, sagte Dissinger. Allein der
CO2-Ausstoß pro Passagier und
Kilometer sei im Flugzeug etwa 3
Mal höher als bei einem Pkw, 10
Mal höher als beim Zug und so-
gar 20 Mal höher als bei Bussen.
„Es darf keine zusätzliche Belas-
tung für die Bewohner des Unter-
landes und des Bozner Talkessels
geben“, betonte Christoph von El-
zenbaum von der Arbeitsgemein-
schaft Lebenswertes Unterland.
Und in Richtung Wirtschaft: Nur
gesunde Mitarbeiter seien gute
Mitarbeiter.

BOZEN (wib). 20 Jahre schon
rechne sich der Bozner Flug-
hafen nicht, 3 Fluglinien hät-
ten eine Bruchlandung hinge-
legt. Und trotzdem wolle die
Landesregierung dem Flug-
hafen noch weitere 5 Jahre
Probezeit einräumen. Das will
das Komitee „no-airport.bz“
verhindern – die Liste der Ge-
genargumente ist lang.

Dass für den Tourismus nicht
nur die Erreichbarkeit, sondern
vor allem eine intakte Landschaft
wichtig sein sollte, betonte Peter
Ortner, der Präsident der Heimat-
pfleger. Der Flughafen versetze
einem Gebiet, das mit vielen
landschaftlichen Highlights auf-
warte „den Todesstoß“. Den Hei-
matschutz sehen die Schützen in
Gefahr. „Ein Privatunternehmen
könnte es sich nicht leisten, 20
Jahre ein Unternehmen zu finan-
zieren, das von vornherein zum
Scheitern verurteilt ist – nur die
Politik mit unserem Steuergeld“,
sagte Heinrich Seyr.

Das Komitee „no-airport-bz“
hofft, dass diese Argumente am
12. Juni dazu führenwerden, dass
das „Nein“ bei der Volksbefra-
gung siegt. © Alle Rechte vorbehalten

„Die Zusammenarbeit im Team
ist einewirksameKraft“
INTERVIEW: Von der Landesmusikschuldirektorin zur kfb-Vorsitzenden

BOZEN (wib). Seit 4 Monaten ist
sie als Landesmusikschuldirekto-
rin in Pension. Schon damals sah
sie für sich „sehr viele Aufgaben
im ehrenamtlichen und kulturel-
len Engagement“. Jetzt ist die
Tierserin Irene Vieider neue Vor-
sitzende der Katholischen Frau-
enbewegung (kfb).

„Dolomiten“: Frau Vieider, Sie
haben gesagt, in Ihrem Leben
habe sich stets vieles gefügt. 4
Monate nach Ihrer Pensionierung
sitzen Sie im Vorstand des Chor-
verbandes und sind Vorsitzende
der Katholischen Frauenbewe-
gung. Hat es sich wieder gefügt?
Irene Vieider: Ja, geplant war das
nicht. Ich war immer schon sehr
viel im kirchlichen Leben tätig,
zuerst in der Jungschar, danach
im SKJ-Vorstand, 20 Jahre saß ich
im Pfarrgemeinderat, davon 5 als
Präsidentin. Nach meiner Pen-
sionierung als Landesmusik-
schuldirektorin hat es sich erge-
ben, dass ein neuer Vorstand für
die katholischen Frauen gesucht
wurde. Da habe ich mir überlegt,
ob das etwas für mich sein könn-
te undmich gemeldet.

„D“: Und jetzt sind Sie deren
Vorsitzende…
Vieider: Dazu wurde ich gewählt.
Jetzt habe ich eine Nacht drüber
geschlafen, und ich denke, dass
diese Aufgabe durchaus etwas für
mich ist, wo ich mich einbringen
kann, und ich habe eine große
Freude damit.

„D“: Haben Sie sich schon Ge-
danken über Schwerpunkte für
Ihre Arbeit gemacht?
Vieider: Vieles werden wir sicher
weiterführen, neue Ideen werden
sich im Vorstand ergeben. Mir ist
die Zusammenarbeit im Diöze-
sanvorstand sehr wichtig. Wir

sind Frauen mit unterschiedli-
chen Themen und Schwerpunk-
ten, diese Zusammenarbeit im
Team ist sicher eine wirksame
Kraft. Außerdem ist es mir auch
wichtig, nach außen zu arbeiten,
mit den Pfarreien und Dekana-
ten. Ich tausche mich gerne mit
Menschen aus, daraus entsteht
dann oft Neues.

„D“: Die Katholische Frauenbe-
wegung hat 12.400 Mitglieder.
Wie wichtig ist es, junge Frauen
für die kfb zu gewinnen?
Vieider: Ich habe noch zu wenig
Einblick, wie es um die Mitglie-
derstruktur im Detail bestellt ist.
Aber auf jeden Fall ist es wichtig,
stets neue junge Frauen für die
Mitarbeit zu gewinnen. Frauen
sind in der Kirche vielfältig tätig,
zum Beispiel in der Caritas, aber
auch in der Verkündigung, wenn
sie den Glauben in der Familie
weitergeben, auch in der Liturgie,
wobei sie dort von einigen Funk-
tionennoch ausgeschlossen sind.
Aber da gilt es, dranzubleiben.

„D“: Sehen Sie es also genauso
wie die ehemalige Jungschar-Vor-
sitzende Birgit Dissertori, die
bei der jüngsten Besetzung von
Funktionen in der Diözese die
Frauen vermisst hat?
Vieider: Ja, das sehe ich auch so.
Warum sollen nicht auch Frauen
wichtige Ämter in der Diözese
bekleiden? Mann und Frau sind
unterschiedlich, aber im Wert
und in der Würde sind sie gleich.

„D“: 4 Monate nach Ihrer Pen-
sionierung kann von Ruhestand
keine Rede sein: Vor 2 Wochen
sind Sie auch in den Vorstand des
Chorverbandes gewählt wor-
den...
Vieider: Beides ist mir ein Anlie-
gen. Ich habe mich zuerst für die
Katholische Frauenbewegung
gemeldet und bin danach beim
Chorverband gefragt worden. An
der Spitze stehe ich aber nur bei
einer Organisation, das reicht
auch, denn ichmuss auch schau-
en, dass etwas Zeit für mich
bleibt. © Alle Rechte vorbehalten

Irene Vieider

ZUR PERSON

BroschüremitPround
Contra zumFlughafen

BOZEN. Eine objektive zwei-
sprachige Informationsbro-
schüre, mit einem Anhang in
ladinischer Sprache, von
höchstens 20 Seiten zur bera-
tenden Volksbefragung über
den Gesetzentwurf Nr. 60/15
„Bestimmungen zum Flugha-
fenBozen“ zu veröffentlichen:
Dazu verpflichtete gestern der
Landtag die Landesregierung
auf einen Beschlussantrag der
Grünen hin. In dieser Bro-
schüre soll den Pro und Con-
tras zum Thema Flughafen
gleich viel Platz eingeräumt
werden. Außerdemwird eine
Arbeitsgruppe dazu einge-
setzt, die aus 6Mitgliedern
des Landtages besteht, 3 für
das Pro und 3 für das Contra.
Die 6Mitglieder dieser Ar-
beitsgruppe werden vom Kol-
legium der Fraktionsvorsit-
zenden ermittelt. Die Bro-
schüre soll kostenlos an jeden
Haushalt in Südtirol zuge-
sandt werden und zum
Download bereitstehen. ©

Federführend im Komitee „no-airport-bz“ (von links): Heinrich Seyr, Argante Brancalion, Klauspeter Dissinger, Georg Simeoni, Peter Ortner, Christoph von Elzenbaum und Sepp Bacher.

„Frauen sind in der Kirche

vielfältig tätig, in der

Caritas, in der

Verkündigung und zum Teil

auch in der Liturgie. Da gilt

es, dranzubleiben.“

Irene Vieider
neue kfb-Vorsitzende

1955 in Tiers geboren, dort
wohnhaft.Matura 1973 ander
Lehrerbildungsanstalt inMe-
ran, alsWerkstudentinMathe-
matik studiert. Von 1973 bis
1989war sieMittelschullehre-
rin, bis 2001Mittelschuldirek-
torin und von 2001 bis 2006Di-
rektorin imSchulsprengel
Schlern.Von2006bis2016Lan-
desmusikschuldirektorin. Sie
istMitgliedmehrererVereine in
Tiers, leitet eine Frauensing-
gruppe, singt imKirchenchor
und istOrganistin. Seit 2010 im
TierserGemeinderat. ©


